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Die Sorge um das liebe Vieh
Bedeutung der Werner Landwehr

Jede mittelalterliche Kleinstadt 
in Westfalen war von der soge-
nannten Feldmark umgeben, 
in die die Bürger ihr Vieh zum 
Grasen treiben konnten. Dazu 
gehörten das Rindvieh, die Zie-
gen, die Schafe und Schweine, 
deren Produkte man zur Selbst-
versorgung dringend benötigte.

Um diese Herden gegen Dieb-
stähle zu schützen und zu 
verhindern, dass fremdes Vieh 
hier grasen konnte, baute man 
sogenannte Landwehren. 

Eine Landwehr besteht aus ei-
nem Wall-Graben-System, das 
mit Buschwerk bewachsen ist.  
In Werne wurde dieses Sys-

tem im Laufe der Geschichte in 
einem solchen Abstand um die 
Stadt gebaut, dass es große 
Teile der Feldmark umschloss. 
Es hatte immerhin die beachtli-
che Länge von etwa 9 km.

In unserem reichhaltigen Stadt-
archiv liegen Urkunden, die 
Einzelheiten dazu beinhalten: 
Darin heißt es, dass „…die 
Gräben sollen sein oben 6 Fuß, 
unten zwei Fuß und vier 
Spatenstiche tief …“

Der Bau dieser Wehranlage in 
Werne ist im 14. Jahrhundert 
durch den damaligen Lan-
desfürsten und Bischof aus-
drücklich genehmigt worden. 

Die Wälle wurden bepflanzt, 
vorzüglich mit Hainbuche, Rot- 
und Weißdorn, sowie mit Hasel- 
und Brombeersträuchern und 
sollten jährlich beschnitten und 
ineinander geflochten werden.
Die Wege, die aus diesem Sys-
tem nach außen führten, waren 
mit Schlagbäumen versehen, 
so dass man auch hier eine 
Absperrung hatte. Hier waren 
„Bäumer“ oder „Heckmänner“ 
für das geordnete Passieren des 
Verkehrs verantwortlich. Nachts 
verschlossen die Bäumer die 
Schlagbäume. Tagsüber be-
wachten Hirten, die durch den 
Rat der Stadt angestellt wur-
den, die wertvollen Viehherden. 
Der Schweinehirt legte vor 



31. Januar 2013

Beginn seiner Hirtentätigkeit 
vor dem versammelten Rat 
einen Schwur ab, „…dass ich 
die städtischen Schweine nicht 
übermäßig bewerfen, schlagen 
und sonst zu Schaden kommen 
lasse …so mir Gott helfe und 
sein heiliges Wort…“.  

Die mühsamen und langwieri-
gen Erdarbeiten zur Erstellung 
der Landwehr mussten von 
jedem verrichtet werden, der 
Bürger der Stadt Werne und 
Besitzer einer kleinen Behau-
sung war. Diese Festlegung 
beruhte auf der Erkenntnis, 
dass diese Bürger gewöhnlich 
auch Vieh besaßen, das durch 
die Landwehr vor Diebstahl  
geschützt wurde. Es galt der 
Grundsatz: Wer etwas besitzt, 
muss zu dessen Schutz auch 
etwas leisten. Diesen Bürgern 
übergab der Rat ein ganz be-
stimmtes Stück dieser Anlage 
zum Bau, zur vorschriftmäßigen 

Bepflanzung und Pflege. Für 
diese mühsame Arbeit durf-
ten sie das anfallende Holz als 
Brennholz benutzen. Der ord-
nungsgemäße Zustand wurde 
durch die vom Rat der kleinen 
Stadt eingesetzten „Feldherren“ 
kontrolliert. Stellten diese fest, 
dass die Landwehr in einem 
nicht ordnungsgemäßen Zu-
stand war, bestrafte der Rat die 
zuständigen Bürger.   

Falls am Tage verdächtige 
Reiter oder bewaffnete Per-
sonen von den „Bäumern“ an 
den Schlagbäumen gesichtet 
wurden, gaben sie Alarm mit 
einem Horn, oft mit einem be-
stimmten Signal und alarmier-
ten dadurch die Hirten und den 
„Türmer“, der auf dem Turm 
der Werner Christophoruskirche 
saß. Dieser blies dann Alarm 
für die Bevölkerung der Stadt, 
die versuchte, den drohenden 
Viehdiebstahl zu verhindern.

In unserem Archiv wird auch 
von vielen Missbräuchen der 
Bürger berichtet. Besonders in 
ruhigen Zeiten, wenn keine Ge-
fahr drohte, wurden die Arbei-
ten vernachlässigt, das Gehölz 
entfernt und die Gräben einge-
ebnet. Das Land war nämlich 
durch das Aufgraben besonders 
fruchtbar und eignete sich des-
halb hervorragend als Garten-
land. Der Werner Rat verfügte 
deshalb, dass „... ein jeder 
seinen zugeteilten Part … bei 
erster Gelegenheit an beiden 
Seiten, wie es immer gewesen, 
aufgraben, mit Holz bepflanzen 
und danach zu gelegener Zeit 
hegen und ineinander flechten 
soll...“

Die Sorge um das einwandfreie 
Funktionieren der Werner 
Landwehr wird auch durch 
eine Rechnung aus dem Jahre 
1594/95 sichtbar, die in unse-
rem Archiv liegt. Darin wird die 
Anschaffung  „...von 4 Schlös-
sern an dem Schlagbaum  am 
Dornberg, im vordersten Dahl, 
hintersten Dahl und am Kötter-
berg ….“  bestätigt. 

Mit der Aufteilung der Werner 
Feldmark zu Anfang des 
19. Jahrhunderts wurde diese 
Wehranlage eingeebnet. Die 
Landwehrstraße im Westen und 
die Butenlandwehr im Norden 
verraten uns heute noch ihren 
ehemaligen Verlauf. Am nörd-
lichen Ende unseres Stadt-
waldes, ganz in der Nähe der 
Eisenbahnlinie, ist aber bis auf 
den heutigen Tag ein Stück 
dieses historischen Bauwerkes 
erhalten geblieben.  

Berthold Ostrop
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Ehrenamt hat ein Gesicht
Interview mit Gottfried Forstmann

In seiner Halbzeitbilanz nach 
dreijähriger Amtszeit hat Bür-
germeister Lothar Christ den 
Wernern gegenüber den Lo-
kalzeitungen ein Kompliment 
gemacht und das bürgerschaft-
liche Leben in dieser Stadt als 
ein ungeheures Potenzial einge-
stuft. 
Eines dieser Aushängeschilder 
für die Stadt ist die Freilicht-
bühne Werne von 1959 e.V., 
die sich als integrativer Faktor 
nach innen und außen ver-
steht: Generationsübergrei-
fend agiert das Schauspieler-
Ensemble - die Darsteller sind 
zwischen vier und 68 Jahren alt 
-, und bei den beiden überaus 
erfolgreichen Großdarbietun-
gen (Kloster- und Stadtspiel) 
schaffte es die Freilichtbühne, 
durch den Schulterschluss mit 
Vereinen, Organisationen und 
einzelnen Bürgern, ein Wir-Ge-
fühl zu erzeugen. 
Dass sehr viel mehr Arbeit als 
die reine Bühnendarstellung 
oder Präsentation im öffent-
lichen Raum dahinter steckt, 
erfuhr BEN-ECHO im Gespräch 
mit Gottfried Forstmann (60), 
seit 1981 Vereinsvorsitzender. 
Von Beruf ist er Lehrer für 
Deutsch und Religion, unter-
richtet aber auch Darstellen 
und Gestalten.

BEN-ECHO: 
Erinnern Sie sich an den ersten 
Kontakt zur Freilichtbühne?
Gottfried Forstmann: 
Sehr genau. Ich habe früher 
Wasserball gespielt und stu-
dierte in Münster. Als ich eines 
Abends mit meinem Schwa-
ger in der Gaststätte von Mia 
Schulz einkehrte – es war 1977 
-, wurde ich von Mitgliedern 
der damals dem Heimatverein 

angegliederten Laienspielschar 
angesprochen. Ich war 24, wur-
de ins kalte Wasser geworfen. 
Meine erste Rolle habe ich als 
Statist in dem Stück „Sturm im 
Maßkrug“ erhalten. Ich saß auf 
dem Kutschbock; sagen musste 
ich nichts.

BEN-ECHO: 
Welche Stücke spielte man 
damals?
Gottfried Forstmann: 
Es waren plattdeutsche Stü-
cke, Lustspiele. Von Haus aus 
sprach ich kein Platt. Schwierig 
erwies sich dabei auch die Tat-

Szene aus dem Stück „Don Camillo und Peppone“ mit Gottfried Forstmann 
links als Don Camillo und Friedhelm Gräve rechts als Peppone.
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sache, dass der Dialekt regional 
unterschiedlich ausgeprägt war. 
Im Laufe der Jahre wechselten 
wir zwischen hoch- und platt-
deutschen Schwänken, spielten 
zwischen 1987 und 1992 jedes 
Jahr jeweils ein Stück für Er-
wachsene und eines für Kinder. 
1993 war die erste Saison mit 
zwei Stücken für die jüngere 
Generation.

BEN-ECHO: 
Was war ausschlaggebend für 
die Entscheidung, sich auf Dar-
bietungen für den Nachwuchs 
zu konzentrieren?
Gottfried Forstmann: 
Die Resonanz wurde schlech-
ter, wir spielten teilweise vor 
30 oder 50 Zuschauern (Die 
Freilichtbühne bietet ca. 1100 
Plätze).

BEN-ECHO: 
Im Laufe der Jahre haben Sie 
mehr und mehr Verantwortung 
übernommen – sind Schauspie-
ler, Regisseur und als Vorsitzen-
der Repräsentant des Vereins. 
Welche Rolle liegt Ihnen am 
besten?
Gottfried Forstmann: 
Alle Rollen sind aus meiner 
Sicht gleichwertig, in allen 
fühle ich mich wohl. Mit der 
Schauspielerei allein ist es nicht 
getan. Als Regisseur mit Marita 
Gräve zusammen bearbeiten 
wir die ausgewählten Stücke, 
versuchen sie auf die Situation 
der Bühne und der Mitspieler 
zu übertragen. In der Regie 
werden wir uns in Zukunft mit 
Sabine und Björn Ibrahim ab-
wechseln, die eines der beiden 
Stücke pro Saison inszenieren 
werden. Diese beiden Nach-
wuchskräfte haben Kurse in 
Theaterpädagogik absolviert.

Was die Lokalität betrifft, so 
haben wir in den vergangenen 
30 Jahren einiges ausgebaut 
z.B. die Tribüne, das WC, das 
Haus und den Verkaufsbereich. 
Dies alles will gepflegt werden. 
Hierbei kann ich mich auf ein 
erprobtes engagiertes Team 
verlassen.

BEN-ECHO: 
Wieviel Stunden pro Jahr sind 
Sie für die Bühne da?
Gottfried Forstmann: 
1000 Stunden werden wohl 
nicht reichen. Allein für die 
unmittelbaren Vorbereitun-
gen und Nacharbeiten bei den 
Aufführungen sind wir sams-
tags und sonntags von mor-
gens bis abends in der Frei-
lichtbühne. Dazu kommen u.a. 
die regelmäßigen Proben, die 
Fortbildungen z.B. in Sachen 
Sprache, Akrobatik, Fechten, 
Schminken, ferner Reparatu-
ren an der Anlage. Neben den 
Aufführungen organisieren 
wir den Weihnachtsmarkt am 
1. Adventswochenende. Auch 
wenn wir mit Partnern Veran-
staltungen durchführen wie 
beim Open-Air-Kino oder den 
Rockkonzerten, sind wir sowohl 
beim Aufbau wie der Bewirtung 
beteiligt. 

BEN-ECHO: 
Und darüber hinaus…?
Gottfried Forstmann: 
...wollen wir einen Beitrag 
leisten, dass die Vereine in der 
Stadt enger zusammenarbei-
ten. Das hat beim Klosterspiel 
und im September beim Stadt-
spiel hervorragend geklappt, 
als Mitglieder anderer Vereine 
und Freiwillige unser Ensem-
ble ergänzten und ca. 150 
Darsteller den Marktplatz mit 

mittelalterlichem Leben erfüll-
ten. Ein tolles Gefühl war zum 
Abschluss des Stadtspiels das 
gemeinsam gesungene Lied 
„Großer Gott wir loben Dich“. 
Das muss man selbst erleben!

BEN-ECHO: 
Was motiviert Sie, über so viele 
Jahre ehrenamtlich tätig zu 
sein?
Gottfried Forstmann: 
Der Applaus des Publikums, die 
Anerkennung, dass die Bemü-
hungen sich gelohnt haben.  

BEN-ECHO: 
Wie steht es um den Nach-
wuchs im Verein?
Gottfried Forstmann: 
Unser Verein hat ca. 200 Mit-
glieder; bei den Spielern gibt 
es derzeit noch keine Nach-
wuchsprobleme; allerdings wird 
langjähriges Engagement durch 
Veränderungen in der Situation 
der Heranwachsenden verhin-
dert. Bei einem Wegzug von 
Werne gibt es häufig zeitliche, 
aber auch finanzielle Proble-
me, die einem Einsatz im Wege 
stehen. Das  ist ein natürlicher 
Vorgang.

BEN-ECHO: 
Wieviel Rollen haben Sie selbst 
gespielt?
Gottfried Forstmann: 
Über 500 Mal habe ich auf 
der Bühne gestanden. Früher 
schwebte mir eine Traumrol-
le vor: Jesus in der „Passion“ 
zu spielen. Das geht nun nicht 
mehr. Es wäre aber auch ein 
Erlebnis, einmal in der „Passi-
on“ mitzuwirken.                                                            

(lov) 
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Stadt Werne führt Notfallkarte ein
Die Notfallkarte kann sich lebensrettend auswirken
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Das Redaktionsteam 
wünscht 

allen Leserinnen 
und Lesern 

ein frohes und 
gesundes Jahr 2013.

Die Seniorenvertretung der 
Stadt Werne hatte angeregt, 
für die Bürgerinnen und Bürger 
der Stadt Werne eine Notfall-
karte einzuführen. In Zusam-
menarbeit mit Politik und der 
Koordinierungsstelle für Bür-
gerschaftliches Engagement, 

Senioren- und Behindertenar-
beit ist dann die Notfallkarte 
erstellt worden. Sie enthält 
alle wichtigen Informationen 
für den Notfall vor allem für 
die Erstversorgung. Das fängt 
bei Name, Geburtsdatum und 
Anschrift an. Hausarzt, Kran-

kenkasse und eventuell bereits 
tätig gewordener Pflegedienst 
sind ebenfalls aufgeführt. Auch 
welche Person zu benachrichti-
gen ist und wer –falls vorhan-
den- die bevollmächtigte Person 
bzw. der gesetzliche Vertreter 
ist notiert. Grunderkrankungen, 
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Frau Barbara Schaewitz verlässt nach vier Jahren zum 
1.1.2013 die Koordinierungsstelle für bürgerschaftliches 
Engagement, Senioren- und Behindertenarbeit.

Das Redaktionsteam BEN ECHO bedankt sich ganz herz-
lich bei Frau Schaewitz für ihre konstruktive Mitarbeit 
und wünscht ihr viel Erfolg mit ihren neuen Aufgaben im 
Bereich „Bauordnung und Denkmalpflege“ in der Stadt-
verwaltung Werne.

der letzte Krankenhausaufent-
halt, aktuelle Medikamente, 
Besonderheiten wie z.B. Allergi-
en, Diabetiker usw.  oder auch 
benötigte Hilfsmittel wie Geh-
hilfen, Zahnprothesen u.ä. sind 
ebenfalls anzugeben. Ob eine 
Patientenverfügung erstellt ist, 
ist auch ersichtlich.

Die wichtige Rufnummer 112  
ist auf der Vorderseite ange-
bracht, da oft fälschlicherweise 
die Polizei statt des Rettungs-
dienstes angerufen wird.
Dies alles spart Zeit und hilft 
Rettungskräften und Ärzten, im 
Notfall schnell und umfassend 
informiert zu sein, um vor Ort 

die richtigen Maßnahmen ein-
leiten zu können. Es empfiehlt 
sich daher, pro Person zwei 
Karten auszufüllen: eine für das 
Portemonnaie und eine ange-
bracht von innen in der Nähe 
der Wohnungseingangstür.

(ben-team)
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Säuberungsaktion Streetballplatz Dahl

An einem schönen Sommer-
abend im August habe ich mir 
vorgenommen mit den letzten 
Sonnenstrahlen noch ein paar 
Würfe auf den Basketballkorb 
zu nehmen. Nichts großes, 
einfach nur ein bisschen das 
Wetter genießen. Normalerwei-
se wäre ich den weiten Weg bis 
zum Christophorus-Gymnasium 
gefahren. Dort spielten wir 
mindestens einmal die Woche 
im Sommer auf dem Schulhof. 
Manchmal mit mehr als 15 Leu-
ten und das Feld ist dort sehr 
kurz und schmal. Die Körbe 
hängen schief, es hängen nur 
noch Netzereste am Korb, aber 
es gab keine wirkliche Alterna-
tive seit die Körbe an der Real-
schule abgebaut waren. 

Kurz bevor ich losgefahren bin, 
kam mir eine andere Idee. Am 

Dahl war doch auch ein Platz. 
Ich konnte mich noch dunkel 
daran erinnern, dass irgend-
wann in den 90er Jahren dort 
mal ein Basketball Turnier 
stattgefunden hat. Ich habe 
aber den Platz bestimmt 15 
Jahre nicht mehr betreten. 

Der erste Blick: Schön, aber 
chaotisch. Es lagen überall 
Scherben herum, die Mülleimer 
quollen über, Dreck und Ab-
fall überall, es existierte keine 
Sitzmöglichkeit, keine Netze 
am Korb. Es schien so, als hät-
ten sich einige Jugendliche am 
Platz öfters zum „Vorglühen“ 
getroffen. Ganz günstiger Fusel 
und Öttinger Bierflaschen wo-
hin das Auge reicht. Die Hecken 
ragten auf das Feld, Moos war 
auf dem Boden, man rutsch-
te schnell aus. Aber irgendwie 

hatte das Potenzial...

Stefan Pavleski, aktueller 1. 
Herren Spieler beim TV Werne 
03 kam noch kurz vorbei und 
schaute sich gemeinsam mit 
mir den Platz an. „Wir haben 
hier letztes Jahr auch schon 
mal aufgeräumt, aber sind 
dann wieder auf das Christo 
ausgewichen.“ - diesmal sollte 
es aber anders werden.
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Wir koordinierten eine erste 
Facebook-Gruppe, um Interes-
sierte zu fragen, ob sie ggf. zur 
Verfügung stehen, um den Platz 
mal richtig auf Vordermann zu 
bringen. Das Interesse war rie-
sig, alle hatten richtig Bock den 
Platz zu verwandeln und den 
Werner Basketballbegeisterten 
wieder eine Anlaufstelle fürs 
„Zocken“ im Freien zu geben. 
Dann ging es ganz schnell. Wir 
terminierten die große Auf-
räum-Aktion auf einen Samstag 
– dass dieser der heißeste Tag 
des Jahres werden soll, war uns 
da noch nicht bewusst. Kurz-
fristig wurde die Startzeit um 
zwei Stunden nach vorne ver-
legt, das änderte aber nichts an 
der Hitze – 10 Uhr. Mit freund-
licher Unterstützung der Firma 
Grunewald aus Stockum hatten 
wir das nötige Werkzeug, um 
vor allem den Platz vom „Grün-
zeug“ zu befreien. Mindestens 
5 Meter breit und 60 m lang 
haben wir schweißtreibend mit 
15 Leuten gearbeitet. Ein Laub-
sauger wurde umfunktioniert, 
um den Kies vom Platz zu 
„blasen“, die Körbe und Müll-
eimer wurden im TV Werne 
blau gestrichen und somit vom 
Graffiti befreit, Linien wur-
den originalgemäß „gesprayt“.  
Nach 7 Stunden harter Arbeit 
und drei Kästen Wasser hatten 
wir es geschafft: Der Platz war 
komplett aufgeräumt und nicht 
mehr vergleichbar mit dem, 
was wir zuvor vorgefunden 
hatten. Viele meiner Freunde 
waren skeptisch, ob sich der 
Aufwand denn lohne. Allerdings 
haben sie alles zurückgenom-
men, als wir am 2. September 
den Platz feierlich „neueröffnet“ 
haben. Laute Musik, Grill, Bier 
und insgesamt über 30 Leu-
te waren vor Ort und spielten 

ein Turnierchen aus. Es waren 
Spieler aus fast allen Alters-
klassen und Mannschaften des 
TV Werne vor Ort. Das gleiche 
wurde am Folgewochenende 
nochmal wiederholt und soll im 
April 2013 fortgeführt werden.

Wichtig wird nun sein, den Platz 
auch in der Zukunft zu pfle-
gen. Es wäre super, wenn ggf. 
die Stadt, nachdem sie über 
den Rasen des Tartanplatzes 
gefahren ist, auch eine Runde 
über den Streetballplatz fah-
ren könnte. Und das wichtigs-
te zum Schluss: Da der Platz 
trotz der Restaurierung einen 
sehr schlechten Bodenbelag 
hat, werden wir versuchen, im 
Frühjahr 2013 einen Sponsor 
zu finden, der uns eine glatte 
Betonschicht aufträgt. Es gab 
einige Schürfwunden, da der 
Platz aus einem sehr alten, brö-
ckeligen Asphalt besteht, der 
eine hohe Rutschanfälligkeit 
hat. Wenn das wirklich noch 
klappen sollte, hat Werne für 
die kommenden Jahre einen 

perfekten Basketballplatz, der 
sich durch die Bäume, Anle-
gung, aber auch Körbe bei der 
Wahl zum schönsten Basket-
ballplatz in der Republik nicht 
verstecken müsste.

Bilder:
Gruppenfoto: 
https://fbcdn-sphotos-b-a.
akamaihd.net/hphotos-ak-ash3
/582548_3324576007804_187
519079_n.jpg

Fotostrecke: 
http://www.wa.de/sport/
regionalsport/werne-bergka-
men-herbern/reinigungsak-
tion-streetball-anlage-wer-
ne-2465270.html  

Zeitung: 
http://www.wa.de/sport/regi-
onalsport/werne-bergkamen-
herbern/werner-street-basket-
baller-putzen-anlage-dahl-her-
aus-2466365.html 
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Buchempfehlung
Erzähl es niemandem! von Randi Crott und Lillian Crott Berthung 

Ostern 1942 auf der norwegi-
schen Insel Hinnoy. Hier begeg-
net die 19-jährige Lillian dem 
deutschen Wehrmachtssoldaten 
Helmut. Eine Liebe auf den 
ersten Blick – in einem von 
den Deutschen besetzten Land. 
Aber Lillian kommen Zweifel. 
Diesen Mann darf sie nicht 
lieben, nach allem, was die 
Deutschen ihrem Land angetan 
haben. Als in ihrer Nachbar-
schaft eine jüdische Familie 
abgeholt wird, stellt sie den 
jungen Mann zur Rede. Helmut 
nimmt ihr das Versprechen ab: 
“Erzähl niemandem, was ich dir 
jetzt sage”.” Dann offenbart er 
ihr, das seine Mutter Jüdin ist, 
dass er sich in der deutschen 
Wehrmachtsuniform versteckt 
hält und das er jeden Tag mit 
der Angst vor Entdeckung lebt.
In „Erzähl es niemandem“ 

rekonstruiert die Radio- und 
TV-Journalistin Randi Crott die 
Liebesgeschichte ihrer Eltern, 
die mit einem Versprechen be-
gann: zu schweigen. Über die 
wahre Identität des Mannes, 
dessen Mutter Jüdin war und 
der die Uniform als Tarnung be-
nutzte. Bis zum Tode des Vaters 
bleibt die Geschichte verborgen 
- weggepackt in alten Briefen 
und Dokumenten. 

Dass sie jüdische Wurzeln hat, 
erfährt Randi Crott erst, als sie 
erwachsen ist. Und genau wie 
ihre Mutter 1942 soll auch sie 
jetzt – über zwei Jahrzehnte 
nach dem Krieg – mit nieman-
dem darüber sprechen. Bis zum 
Tode des Vaters bleibt seine 
Geschichte verborgen. Wegge-
packt in alten Briefen und Do-
kumenten. Mit großer Leiden-

schaft rekonstruiert 
die Autorin den Le-
bensweg ihrer Eltern. 
Er reicht von der Ver-
folgung der Juden in 
Deutschland über die 
deutsche Besatzung 
in Norwegen bis hin 
zu den Problemen der 
Vergangenheitsbe-
wältigung nach dem 
Krieg. Randi Crott hat 
sich in einem bewe-
genden Buch auf die 
Suche nach der Ge-
schichte ihrer Familie 
gemacht. „Ohne Hitler 
hätte es mich nicht 
gegeben. Welches 
Gefühl ist für so einen 
Fall reserviert? Ich 
bin auf der Welt, weil 
meine norwegische 
Mutter sich in einen 
deutschen Besat-
zungssoldaten verliebt 
hat. Aber es gibt noch 

eine andere Wahrheit, die mir 
lange genug verschwiegen wur-
de,“ gestand Randi Crott.

In vielen Familien ist der Zweite 
Weltkrieg ein Tabu. Die Kriegs-
generation schweigt über die 
schrecklichen Erlebnisse die-
ser Zeit. Diese Kriegstraumata 
wirken bis in die nächste und 
übernächste Generation. Die 
WDR-Moderatorin Randi Crott 
kennt diese Situation aus ei-
gener Erfahrung, wie sie im 
Interview mit chrismon plus 
rheinland erzählt. Auch ihre 
Familie habe jahrzehntelang 
geschwiegen – über die jü-
dischen Wurzeln des Vaters. 
Diese „Mauer des Schweigens“ 
bricht Crott in ihrem Buch „Er-
zähl es niemandem! Die Lie-
besgeschichte meiner Eltern“. 
„Nach der furchtbaren Zeit des 
Nationalsozialismus und der 
Ausgrenzung aus der Gesell-
schaft wollte mein Vater wie-
der dazugehören“, sagt Crott, 
die mit ihrer Geschichte einen 
Beitrag zur deutschen Erinne-
rungskultur leisten will: „Ich 
glaube, dass es notwendig ist, 
den Blick auf eine Bundesrepu-
blik zu richten, in der es mei-
nem Vater ratsam schien, lieber 
über seine jüdische Herkunft zu 
schweigen.“ Diese persönliche 
Geschichte soll verdeutlichen, 
was es heißt, nicht dazu zu 
gehören und ausgeschlossen zu 
werden. „Und das ist nicht nur 
Thema der fernen Vergangen-
heit“, sagt Crott.

Erschienen ist das Buch im Du-
Mont Buchverlag, ISBN 978-3-
8321-9640-0, Preis Hardcover 
19,99 €.                   (fjd)
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Seniorenwegweiser im Internet

Haben sie schon mal die hoch-
interessante Homepage der 
Stadt Werne angesehen?
(www.werne.de) 

Dort findet man unter anderem  
den Menüpunkt „Ehrenamt/Se-
nioren und Behindertenbeirat“ 
den folgenden Eintrag:
Koordinierungsstelle für 
Bürgerschaftliches Engage-
ment, Senioren- und Behin-
dertenarbeit 
• Hier finden Sie einen Über- 
 blick über die Leistungen der  
 Koordinierungsstelle. 
• Ihre Ansprechpartner 
• aktuelle Veranstaltungen  
• Informationen zum Behinder- 
 ten- und Seniorenbeirat 
 sowie zum Pflegebeirat 
• Senioren- und Pflegeweg- 
 weiser ... für mehr Lebens- 
 qualität in Werne an der  
 Lippe 
• Ben Echo Ausgabe 1/2011 
• Ben Echo Ausgabe 2/2011 

• Bewerbungsbogen für die  
 Ehrenamtskarte 
• Hier finden Sie den Flyer der  
 Seniorenvertretung der Stadt  
 Werne:
• Wir bringen Licht ins Alter 
• Notfallkarte zum Ausdrucken

Die dort gebotenen Informatio-
nen sind vielfältig, aktuell und 
interessant. Diese meist loka-
len Einträge können sie auf der 
Homepage des Kreises Unna 
(www.kreis-unna.de) erweitern. 
Dort findet man unter „Aktu-
elles“, nach Themenschwer-
punkten gegliedert Stichworte 
wie „Allgemeine Anlaufstellen, 
Freizeit und Sport bis hin zu 
Mobilität und Wohnen“ 

Der Seniorenwegweiser des 
Kreises Unna informiert über 
verschiedene Beratungs- und 
Hilfsangebote, gibt einen Über-
blick über Bildungseinrichtun-
gen und die Möglichkeiten zur 
Freizeitgestaltung. 

Die Stadt Werne gibt seit dem 
1.7.2010 die Zeitung „BEN 
ECHO“ heraus. Inhaltlich wird 
vornehmlich über bürgerschaft-
liches Engagement und auch 
über senioren- bzw. behinder-
tenrelevante Themen berich-
tet. Aktuelle Informationen, 
Buchempfehlungen, Interviews 

• Allgemeine Anlaufstellen 
 und Beratung
• Bildung und Kultur 
• Freizeit und Sport
• Gesundheit und Pflege
• Hilfen bei Behinderung
• Kreis-rund  
 Der Wegweiser für Soziales,  
 Gesundheit, Familie und 
 Jugend im Kreis Unna
• Mobilität 
• Soziale Sicherung, Betreuung  
 und Vorsorge 
• Wohnen und Hilfe bei der  
 häuslichen Versorgung 
• Notdienste
• Weitere Wegweiser

Die Informationssammlung 
konzentriert sich auf kreiseige-
ne Angebote, bzw. ist mit de-
nen der Städte und Gemeinden 
verlinkt.

Diese Informationen ergänzen 
die in großer Zahl vorliegenden 
gedruckten Publikationen.

(wp)

etc. bilden das Spektrum dieser 
Zeitung. Für das bereits ehren-
amtlich tätige Redaktionsteam 
sucht BEN noch 1-2 junge Mitar-
beiter/innen, die sich mit ehren-
amtlichem Engagement bei der 
Erstellung der Zeitung einbrin-
gen wollen.

Interessenten melden sich bitte 
bei der Koordinierungsstelle 
für Bürgerschaftliches Engage-
ment, Senioren- und Behinder-
tenarbeit, Herrn Haverkamp, 
Tel. 02389/71740 
oder per E-Mail an 
b.haverkamp@werne.de.

„BEN ECHO“ sucht junge Mitarbeiterinnen bzw. Mitarbeiter
Ehrenamtliches Engagement bei der Erstellung dieser Zeitung

(ben-team)

Gesundheit, Zufriedenheit, Erfolg im Beruf und Freude in Familie 
und Bekanntenkreis wünscht Ihnen Ihr
                               Redaktionsteam BEN
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Das Lesen von Horoskopen hat 
zu Jahresbeginn Hochkonjunktur.

Was bringt das neue Jahr 2013? 
Was steht in den Sternen? 

Westliche Monats-Tierkreiszei-
chen und östliche Jahreszeichen 
sollen Auskunft geben.
Der Moormann-Brunnen in un-
serer Stadt bildet diese östlichen 
und westlichen astrologischen 
Zeichen ab.

Gregor Telgmann, Sohn unserer 
Stadt, hat diesen Brunnen 1981 
im Auftrag der Familie Moor-
mann in Bronze entworfen. 
Der 1982 eingeweihte und 2009 
renovierte Brunnen  soll an das 
dort lange Jahre befindliche Un-
ternehmen Moormann erinnern 
und Traditionelles bewahren.

Auf und um diesen Platz herum 
gab es in früherer Zeit zahl-
reiche Brunnen, meistens Ge-
meinschaftsbrunnen, die für die 
Versorgung ganz bestimmter 
Nachbarschaften angelegt waren 
und einen Treffpunkt für die dort 
lebenden Menschen bildeten. 
So sollte auch dieser Brunnen 

wieder ein Gemeinschaftsbrun-
nen sein - ein Treffpunkt für 
Jung und Alt. Die den Brunnen 
umgebenden Bänke laden zum 
Ausruhen und zum Gespräch 
miteinander ein.
Er sollte aber auch zum Nach-
denken einladen. „Der Moor-
mannbrunnen ist geprägt durch 
eine hohe Symbolik“, erläutert 
der Künstler Gregor Telgmann. 

Das Fundament besteht aus 
einem Pentagramm, dem Fünf-
stern, einem alten, germani-
schen Heilszeichen.
Aus drei Wurzeln – Glaube, Hoff-
nung, Liebe – wächst ein Baum, 
welcher ein Symbol für die Erde 
ist. Die Meridiane auf der Welt-
kugel sind unterbrochen, denn 
der Friede auf Erden ist unvoll-
kommen.
Jahres-, Monats-, Wochen-, Pla-
neten- und Alchimistenzeichen 
umgeben die Weltkugel.
Der östliche Kulturraum findet 
sich wieder in den Jahreszeichen 
wie  Tiger, Schlange, Schwein 
etc. 
Der westliche Kulturraum findet 
Ausdruck in den Monats-Tier-
kreiszeichen wie Wassermann, 
Fische etc. 
Die vier mit Wasser gefüllten 
Muschelschalen symbolisieren 
die 4 Haupttugenden: Klugheit, 
Gerechtigkeit, Mäßigung und 
Stärke.
Auf einer Platte vor der Stein-
haus-Apotheke werden die Sym-
bole genauer erklärt.
Im östlichen Kulturraum steht 
das Jahr 2013 im Zeichen der 
Schlange.

Suchen Sie doch mal Ihr Tier-
kreiszeichen am Moormannbrun-
nen!

(evs)

Gedanken zum Moormannbrunnen
Der Text zum Titelbild

Quellen: WA 15.04.2009
Faltblatt: 
Gedanken zum Moormannbrunnen, 
Museum Werne

Laut §11 SGB VIII Absatz 1 sind 
jungen Menschen die zur Förde-
rung ihrer Entwicklung erforder-
lichen Angebote der Jugendar-
beit zur Verfügung zu stellen. Sie 
sollen an den Interessen junger 
Menschen anknüpfen und von 
ihnen mitbestimmt und gestaltet 
werden, sie zur Selbstbestim-
mung befähigen und zu gesell-
schaftlicher Mitverantwortung 
und zu sozialem Engagement 
anregen und hinführen. Die 
Stadt Werne hat 2007 die Ju-
gendhilfe Werne mit der Durch-
führung der Offenen Jugendar-
beit in den Jugendheimen beauf-
tragt. Offene Jugendarbeit wird 
im Jugendzentrum Rapunzel, im 
Jugendheim Paradise in Stockum 
und im Treffpunkt „Phönix“ in St. 
Johannes durchgeführt.
Die beiden Jugendheime ha-
ben an fünf Tagen geöffnet und 
bieten so den Jugendlichen die 
Möglichkeit, die Angebote der 
Treffpunkte zu nutzen wie Ki-
ckern, Billard- und Tischtennis-
spielen. Weiterhin können sie 
hier ihre Freunde treffen und 
u.a. Unterstützung bei Bewer-
bungen von den MitarbeiterIn-
nen erhalten. Der Treffpunkt 
Phönix in St. Johannes  ist an 
drei Tagen einige Stunden geöff-
net.  In Arbeitsgemeinschaften 
können sie speziellen Neigungen 
nachgehen, wie Tanz-Workshops 
im Bereich HIP-HOP, Computer- 
oder an einem Musikerworkshop 
teilnehmen.
Regelmäßig werden im Jugend-
zentrum Rapunzel Konzerte 
organisiert, die mit 120 Jugend-
lichen gut besucht werden. Wei-
terhin ist die Teenie-Disco mit 
60 Besuchern einmal freitags im 
Monat für 10-14jährige ein fes-
ter Bestandteil. Im Jugendheim 
Paradise finden die drei - vier 
Mal im Jahr stattfindenden Kin-
derdiscos immer großen Anklang 
mit 100 Kindern. Regelmäßig 

Offene Kinder- und
Vielfältig und bunt sind die 
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werden  zwei große Mädchenak-
tionstage in Zusammenarbeit mit 
der Gleichstellungsbeauftragten 
und dem Jugendamt und für die 
Jungen Aktionswochen zu be-
stimmten Themen durchgeführt.
Im Bereich Kultur wurde am 
29.09.2012 nun zum dritten Mal 
die lange Nacht der Jugend-kultur 
„nachtfrequenz12“ mit finanz. 
Unterstützung des Ministeriums 
für Familie, Kinder, Jugend, Kul-
tur und Sport des Landes NRW 
durchgeführt. Kooperationspart-
ner waren hier die Jugendzent-

ren Werne, das Jugendamt, die 
Abteilung Kultur und der SJR 
(Stadtjugendring). 
Zum Stadtjubiläum fand am 
23.06.2012 auf dem THW-Ge-
lände ein „Reggae-Open-Air“ der 
gleichen oben genannten Koope-
rationspartner mit Ergänzung der 
Stadtschülervertretung (SSV), 
die sich stark an der Auswahl 
der Bands und der Durchführung 
beteiligt hat, statt.
Zusätzlich wird viel Kinder- und 
Jugendarbeit in Werner Verei-
nen und Verbänden geleistet, sei 
es in  den Bereichen wie Sport, 
Kirchengemeinden, „helfenden 
und rettenden“ Jugendorganisati-
onen. Der Stadtjugendring, dem 
29 Vereine und Verbände ange-
hören, organisiert hier Fahrten zu 
Veranstaltungsorten wie Phan-
tasialand, Freizeitbad Atlantis in 
Dorsten oder Fahrten zur Eisport-
halle. 
Eine Unterstützung in der Fortbil-
dung der ehrenamtlichen Jugend-
lichen erhalten die Vereine vom 
Jugendamt durch die einmal im 
Jahr stattfindende JULEICA-Schu-
lung (Jugendgruppenleitercard), 

an der immer um die 20 Jugend-
lichen das Angebot wahrnehmen.
Zum 37. Mal fand das Kinder- 
und Jugendferienprogramm des 
Jugendamtes in den Sommerferi-
en statt. Teilgenommen haben 31 
Vereine, Verbände und Institu-
tionen.  In diesem Jahr fand die 
Mini-Stadt „WERNUTOPIA“ zum 
vierten Mal und erstmalig sechs 
Wochen lang statt. Kooperati-
onspartner sind die vier Offenen 
Ganztagsgrundschulen und die 
Jugendhilfe. Jede Woche konnten 
160 Kinder im Alter von sechs bis 
zwölf Jahren die Ministadt besu-
chen.
Die Integration von Kinder und 
Jugendlichen mit Behinderungen 
ist uns ein wichtiges Anliegen. 
Der FIT (Freizeit-Integrativ-Treff) 
des Jugendamtes  findet einmal 
im Monat samstags morgens von 
10 bis 12 Uhr für Kinder mit und 
ohne Behinderungen statt, so 
dass sich Gemeinschaften bilden. 
Spielen, Musizieren, Tanzen, Ken-
nenlernen und mehr stehen auf 
dem Programm.
Das StreetworkTeam bildet ein 
dauerhaft aufsuchendes Kontakt-
angebot, das sowohl Anknüp-
fungspunkte für Angebote der 
Einzelfallhilfe als auch der Grup-
penarbeit in der Gemeinwesen 
Arbeit schafft.  Es gestaltet unter 
anderem das Angebot „Mitter-
nachtssport“ mit, das jeden 
Freitagabend in der Zeit von 22 
bis 24 Uhr Jugendliche von der 
Straße holt. Das letzte Projekt ist 
ein Videofilm mit den Skatern, 
der einen Rückblick zu den Ska-
ter Anfängen  in Werne und die 
Zufriedenheit der Jugendlichen 
mit dem RWE-Skaterpark zeigt.
Viele Angebote in Werne, so dass 
die Stadt auch ein jugendliches 
Gesicht zeigt!

FD III.1 Jugend und Familie
Dagmar Reuter

 Jugendarbeit in Werne
Angebote der offenen Kinder- und Jugendarbeit
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Veranstaltungen 1. Halbjahr 2013

Januar 2013
01.01. 11 – 13 Uhr 
Neujahrsanschwimmen 
Solebad / Solebad Werne GmbH
06.01. 20.00 Uhr 
3. ABO „Rain Main“
Kolpingsaal Werne / Stadt Werne
12.01. 15.11 Uhr 
Kinderprinzentreffen  
Kolpingsaal Werne / Bund Ruhr-
Karneval
19.01. 20.11 Uhr 
Galasitzung  Karneval  
Kolpingsaal Werne / IWK

Anzeigen

20.01. 15.11 Uhr 
Seniorenkarneval
Kolpingsaal Werne / IWK
24.01.   20.00 Uhr 
Rudolf Vanks, Klavier  
Bürgersaal Altes Rathaus / 
Gesellschaft der Musikfreunde e.V.
 

Februar 2013
02.02.   14 – 17 Uhr 
Kinderkarneval 
(Ausrichtung Familien)
Solebad

02.02.   20.00 Uhr 
Sportlerball   
Kolpingsaal Werne / Stadtsportverband
03.02    16.00 Uhr 
Neujahrskonzert  
Kolpingsaal Werne 
Stadt Werne / 
Musikschule Lüdinghausen
07.02.  ab 10.00 Uhr 
Weiberfastnacht  
Solebad / Solebad Werne GmbH
07.02.   
Weiberfastnacht 
Kolpinghaus / IWK
08.02    20.11 Uhr 
Herrensitzung   
Bürgerhaus Stockum / 
Närrischer Rat Werne
09.02.  10.11 Uhr 
Schlüsselübergabe  
Marktplatz / IWK
10.02.   15.11 Uhr 
Kinderkarnevalsparty  
Kolpingsaal Werne / IWK
11.02.   14.11 Uhr 
Rosenmontagszug  
Innenstadt Werne / IWK
14.02.   
Valentinssauna   
Solebad / Solebad Werne GmbH
17.02.    17.00 Uhr 
Sekt and the City  
„4 Frauen mit Mumm“
Kolpingsaal Werne / Stadt Werne
21.02.    20.00 Uhr 
4. ABO „Lebenslänglich“ 
Kolpingsaal Werne / Stadt Werne
  

März 2013
09.03.   19.30 Uhr 
Blaskapelle Schwartländer  
Filmmelodien
Kolpingsaal Werne / Stadt Werne
11.03.   20.00 Uhr 
5. ABO „Verbrennungen“ 
Kolpingsaal Werne / Stadt Werne
16.03.   
Auto-  und Modefrühling 
Innenstadt Werne / Stadtmarketing 
16.03.
14. Werner Baufrühling  
Kolpingsaal Werne / Volksbank Werne
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Anzeige

      Veranstaltungen 1. Halbjahr 2013
17.03   
Auto- und Modefrühling 
Innenstadt Werne / Stadtmarketing
17.03   13 – 18 Uhr 
Verkaufsoffener Sonntag 
Innenstadt  
Stadtmarketing / Wir für Werne e.V.
21.03.  20.00 Uhr            
Konzertabend Ventus Quintett 
Bürgersaal Altes Rathaus /  
Gesellschaft der Musikfreunde e.V.

April 2013
04.04.   20.00 Uhr 
Kabarett „Bei Merkels unterm 
Sofa“ 
Kolpingsaal Werne / Stadt Werne
   

05.04.  14-17 Uhr 
Poolparty   
Solebad / Solebad Werne GmbH

13.04.   ab 19 Uhr 
Honky Tonk Nacht  
Innenstadt / Gastwirte
17.04.   20.00 Uhr 
6. ABO „Heiße Zeiten – 
Wechseljahre“
Kolpingsaal Werne / Stadt Werne
   

19.04.   20.00 Uhr 
Bruno Knust 
„Schmackhaftes, Günna und 
Kasalla“
Kolpingsaal Werne / Stadt Werne

   

Mai 2013
03. – 06.05.   
Maikirmes   
Innenstadt / Stadtmarketing 
11.05.      
Blumen- und Spargelmarkt 
Marktplatz / Stadtmarketing

25.05.   17.00 Uhr 
Salinenfest   
an der Saline / Bürgerschützenverein

Juni 2013
01.06.   19 – 23 Uhr 
Late-Night-Shopping  
Innenstadt  
Stadtmarketing / Wir für Werne e.V.
08.06       
Stadtläufe   
Innenstadt / TV Werne
28. – 30.6.   
Bürgerschützenfest  
Innenstadt / Bürgerschützenverein
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Bildrätsel
Mit offenen Augen durch Werne gehen

Wer einmal Werner Ein-
kaufsstraßen verlässt und 
bis an die ehemalige Stadt-
befestigung geht, wird die-
ses schöne Fachwerkhaus           (bo)

Es erwarten Sie schöne 
Preise 
z.B. 2 Eintrittskarten für 
das Solebad, 2 Kinokarten 
und auch 2 Eintrittskarten 
für eine Aufführung in der 
Freilichtbühne.
Bei mehreren richtigen 
Einsendungen werden die 
Gewinner ausgelost. 
Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen.

Die Auflösung für das 
Bilderrätsel in der Aus-
gabe 2/2012:
Im Erdgeschoss dieses 
Hauses befindet sich die 
Geschäftsstelle des Versi-

cherungsmaklers Helling. 
Das Haus steht am Kirch-
platz St. Christophorus

entdecken. Es steht seit 
1986 unter Denkmalschutz. 
Ihm gegenüber liegt ein 
sehenswertes historisches 
Bauwerk unserer Stadt, das 
schon durch den Straßen-
namen genannt wird.
Wie heißt das Bauwerk 
und in welchem Jahr-
hundert wurde es 
errichtet?
Schicken Sie bitte Ihre 
Antwort mit Absender und 
auch unter Angabe Ihrer 
Telefonnummer bis zum 
31.01.2013 an:
Stadt Werne -BEN-
Konrad-Adenauer-Platz 1, 
59368 Werne. 

Die Sim-Jü Kirmes 2012 war 
ein besonders großer Erfolg. 
Noch einmal wurde proviso-
risch die Urkunde zur Ver-
leihung der Marktrechte vor 
650 Jahren überreicht. 
Als besondere Attraktion ne-
ben dem seit Jahren platzier-
ten Kettenkarussell konnten 
die noch fahrbereiten nostal-
gischen Karussells wie z.B. die 
„Raupe“ oder auch ein ganz 
altes Riesenrad bestaunt und 
noch benutzt werden.
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